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Mgfltttfne

Organ bet fdjtoeijertfdjets $Umee.

9tx Sûjmi). ßil\tk)titftt)tifl, XXXIX. M«W-

SSafel. XIX. Sorgano. 1873 Nr. 51.

©tfdjelnt fu wccfeenttfcfecn SÄummetn. SDer Sref« pe« ©emefter ffl franto burefe bfe ©djwefj gr. 3. 50.

Sit Seftetlungen werben bireft an bie „©CtjUteigbaufertf-Oje äc3ertag*3lsHd)Ijan&Utng tn Safet" abtefPrt, bet Setrag wirb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burefe SRacfenafeme erfeeben. 3m îluêlanbe nefemen alle Sudjfeanbtungen Sepettungen an.

Serantwettlfdje SRebaltfen: Dbetft Sffifelanb unb SRajot »en ©Igger.

3jH)(tlt: Segfon bet SRömer. — Seurtfeeilung ber jüngpen beutfefeen getbmanöoer »on beutfefeer unb ftanjêpfdjer ©efte.

(©efetuß.) — ©ibgeneffenfefeaft : Sern : Stcfêfragen ; ©olotfeurn ; @t. ©alfcn. — Scrfcfelebcncê : SDet Srojeß Sajaine IX.

/

fegton irer Hfinwr.

SDurct) bie So«faner unb Satgutn ben altern, ber

flrieebifetjen Urfprung« war, lernten bie Dtomcr früt)»

geitfg etwa« öon ber gricebifeben Ärieg«funft, allein

fie wollten ftet) niefet an biefe eng gefcbloffene Drb*
nung gewönnen unb behielten fm ©liebe mebt inbi-
»tbuetle Ungebunbenbeit. -Seröfu« Sutliu« wirb al«

ber (Srftnber ber Segfon genannt, beren ©runbjüge
Wtr bereit« unter £oflitiu« auêgebllbet finben. 3n
bem Saufe ber Qtit erlitt bie Segion mehrere 93er*

ânberungen. Sertbeibigung war ber ©elfi ber Sfjalanr,
Slngriff ber ©eift ber Segion.

Stjrrfju« glaubte in ben Römern Sarbaren gu fin*
ben, unb war erfiaunt, fie im Äriege fo gefcljtcft gu

fetjen. Son i&m lernten fie Siele« grtee&ifcfoet Saftif,
con ben Römern naljm Sçrrlju« ebenfall« mebrere«

Steue an.
©e&on jur Qtit btx erfien Äonfutn balten bfe

JRbmet bie pDalanrât)nlfcî)e Sluffietlung ber Segion

aufgegeben unb bie 3Kanij>utatfieIlung angenommen.
Situ« Sloiu« in bem 8. Sud) römlfctjer ©efebiebte

fagt: „Slnfang« fiunben bie Segionen a&nlid) ter
macebonifeben Stjatanj-, bie üDxaniüel neuen einanber,

fpäter maniöetwetf? in einer Sinie, bur* mäfjfge

ßwifcbenrautne getrennt, gutefct Würben fie in mefi*

rem Sreffen aufgefteUt."
SBie au« ben @<J&rtften mehrerer Tutoren Ijeröot*

ge&t, befiunb bie Segion ber Äönlge au« breifjig
SKanföel, »on ungefähr tjunbert SKann, biefe Petiten

ficb, mit fc gwólf SKann tn ber gront unb auf adjt
SKann in ber Siefe auf. SDie ©olbaten fiunben
SKann oon SKann brei ®ct)ui) entfernt; bie SKanipet

waren neben einanber angefd)lojfen. 3ebe Segion

Ijatte gur Slufflärung bti SKarfcbe«, jur (Sróffnmtg
be« ©efeebte« unb ber Serfolgung be« geinbe« eine

Slnjabl Seicbtbewaffnete (Seliten) guget&eilt. Ratten
biefe feine anbere Serwenbung, fo fieUten fie fico in
ben fcitttetften ©liebein auf. SDte Segion in biefer

Sbalanr * äljntictjen Stellung Ijatte eine ungefa&re
Säuge »on 430 ©ebrttten unb ftanb auf 8 bi« 10
SKann Siefe.

SDie erfien ©tfebet waren buret) bfe @ctjwerbewaff=
neten gebilbet. 3n ben Ijintern ftanben ble Seidjtbe«

waffneten.
©•cbon früfje würbe tebocfc, biefe Sluffietlung »er»

taffen,c unb bie SKaniöel fieUten ficb, buret) einen

3wifcbenr<tuin öon einanber getrenntauf. SDiefe Sntets
»alle febeint gumelfi gleict) ber gront be« SKanipel«

genommen worben gu fein, buret) Deffnen auf fed)«

@cbub SDtfiang fonnte baljer bie Sinie wleber ge=*

fc&Ioffen werben.
SSurben bie Sefctjtbewaffneten gur (Einleitung be«

©efeebte« ober gum Serfolgen be« geinbe« öorbe=

orbert, fo bracoen fie buret» bie Sntetoallen, weldje

fico gwifctkn ben 3Kanipeln befanben, ober burd)
ben SRaum, ber bie SRotten feileb, öor, unb feljrten
ebenfo an it)re fruberen 93läfce gurüef, wenn it)xt
Slufgabe gelö«t war, ober ber £aut>tangriff buret)

bie gefcbloffene ©d>lad)tlinfe ftattftnben fottte. *
SDod» andi biefe @d)lad)tctbnung genügte nod)

nlcbt ben Slnforberungen bti ©efeebte«, fie würbe

öertaffen unb bie SKaniBel fietlten fiel) in meiern
SReiljen Hinter einanber auf.

SBfr net)men Diet biefe Segion, wie fie fn berßeit
ber punlfdjen Äriege beflanb unb wie un« Sol-flb,
ber militärifcbe Seljrer be« Scipio Slemillu«, be« et»

fien rSmlfcóen gelbberrn feinet (Spocbe, fie befctjreibt.

SDatnal« beflanb bie Segion au« fünf £auptbefianb*
tljeilen :

600 Sriarier (Triarii),
1200 Siingipiet (Principii),
1200 |)aftatçn (Hastati),
1000—2000 Seliten (Velites),
300 «Reiter (Eques).

SDiefe Sabien mit Slu«na{jme ber erfien unb legten

erlitten iebo-d) gu öerfd)iebener Qtit bebeutenbe Set«

ânberungen-
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Legion der Mmer.

Durch die Toskaner und Tarqutn den ältern, der

griechischen Ursprungs war, lernten die Römer frühzeitig

etwas von der griechischen Kriegskunst, allein

sie wollten sich nicht an dtese eng geschloffen? Ordnung

gewöhnen und behielten tm Gliede mehr
individuelle Ungebundenhktt. Servius TulliuS wird als
der Erfinder der Legion genannt, deren Grundzüge

wir bereit« unter HostiliuS ausgebildet finden. Zn
dem Laufe der Zett erlitt die Legion mehrere

Veränderungen. Vertheidigung war der Geist der Phalanx,
Angriff der Geist der Legion.

Pyrrhus glaubte in den Römern Barbaren zu

finden, und war erstaunt, sie im Kriege so geschickt zu

sehen. Von ihm lernten sie Vieles griechischer Taktik,
von den Römern nahm Pyrrhus ebenfalls mehreres

Neue an.
Schon zur Zeit der ersten Konsuln hatten die

Römer die phalanrähnliche Aufstellung der Legion

aufgegeben und die Manipularstellung angenommen.
Titus LiviuS in dem 8. Buch römischer Geschichte

sagt: „Anfangs stunden die Legionen ähnlich ter
macedonische« Phalanx, die Manipel neben einander,

später manipelweif? in einer Linie, durch mäßige

Zwischenräume getrennt, zuletzt wurden ste in mehrern

Treffen aufgestellt."
Wie aus den Schriften mehrerer Autoren hervorgeht,

bestund die Legion der Könige aus dreißig

Manipel, von ungefähr hundert Mann, diese stellten

stch mit je zwölf Mann tn der Front und auf acht

Mann in der Tiefe auf. Die Soldaten stunden

Mann von Mann drei Schuh entfernt; die Manipel
waren neben einander angeschlossen. Jede Legion

hatte zur Aufklärung des Marsches, zur Eröffnung
des Gefechtes und der Verfolgung des FeindeS etne

Anzahl Leichtbewaffnete (Veliten) zugetheilt. Hatten
diese keine andere Verwendung, so stellten sie stch tn
den hintersten Gliedern auf. Die Legion in dieser

Phalanx-ähnlichen Stellung hatte etne ungefähre
Länge von 430 Schritten und stand auf 8 bis 10
Mann Tiefe.

Die ersten Glieder waren durch die Schwerbewaffneten

gebildet. Zn den hintern standen die

Leichtbewaffneten.

Schon frühe wurde jedoch dtese Aufstellung
verlassen,^ und die Manipel stellten stch, durch einen

Zwischenraum voneinander getrennt auf. Diese Intervalle

scheint zumeist gleich der Front deö ManipelS
genommen worden zu sein, durch Oeffnen auf sechs

Schuh Distanz konnte daher die Linie wieder
geschlossen werden.

Wurden die Leichtbewaffneten zur Einleitung des

Gefechtes oder zum Verfolgen des Feindes
vorbeordert, fo brachen sie durch die Intervallen, welche

sich zwischen den Manipeln befanden, oder durch

den Raum, der die Rotten schied, vor, und kehrten

ebenfo an ihre früheren Plätze zurück, wenn ihre

Aufgabe gelöst war, oder der Hauptangriff durch

die geschlossene Schlachtlinie stattfinden sollte. >

Doch auch dtese Schlachtordnung genügte noch

nicht den Anforderungen des Gefechtes, ste wurde

verlassen und die Manipel stellten sich in mehrern
Reihen hinter einander auf.

Wir nehmen hier diese Legion, wie sie tn der Zeit
der punischen Kriege bestand und wie uns Polyb,
der militärische Lehrer des Scipio Aemiltus, des

ersten römischen Feldherrn seiner Epoche, ste beschreibt.

Damals bestand die Legion aus fünf Hauptbestandtheilen

:
600 Triarier (?riarii),
1200 Prinzipier (?ririLirlii),
1200 Hastaten (Rastatt),
1000—2000 Veliten (Vslites),
300 Reitcr (Lyues).

Dtese Zahlen mit Ausnahme der ersten und letzten

erlitten jedoch zu verschiedener Zett bedeutende

Veränderungen.
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SDie erfien brei Älaffen teilten fid) eine Jebe in
10 Slbtbeilungen, bie Sriarier öon 60 — bie übri=

gen öon 120 SKann; biefe Slbtbeilungen biegen SKa=

nipel, teilten fid) in gwei Senturien, unb bilbcten

Sierecfe, bie ber Stingipier unb $afiatcn »ou gwolf
SKann gront unb jetjn Siefe, bie ber Sriarier
öon fecb« SKantt gront unb getjn Siefe. SDie -Sen-*

lurien fiunben im SKanipel neben einanber gefdjloffen,

redjt« bie erfie, linf« bie gwette (Senturfe; jebe Sib«

tDeilung batte gwei Dffijiere, einen erfieti, unb einen

gweiten -Senturio, »on benen ber erfte ben SKanfpel
fommanbirte.

SDie (Senturionen wâtjtten gwei fernere Dffaiere,
weltbe binter bem leijten ©licb fdjloffen (Uragen).

SDa« erfie ©lieb ber SJÎanlpet btlbenb, fiunben bie

SDccurionen an ber ©pifce ifjrer SDecurten (SRotten).'

Stuf ben beiben glügeln neben ben äufjerfien SDe=

curionen (SRottenfûbrern) ftanben bie Senturionen,
unb gwar ber erfie, weldjer ben SKanipcl befetjlfgte,

reebt«, ber gwette linf«. SDte Unterbefetjltftjaber

(Uragen) fianben tjinter bem legten ©lieb.
SKan ftnbet nod) antere Dffijiere in ber Segion,

ebenfo aucb Unterofftjiere, fo bfe galjnentrâger für
bie SKanipel, anbere rcaren beauftragt, bie Sager

abjuftecfen, anbere SJefeljle abjufc&retben unb biefe

ben ßeltgenoffenfdjaften mitgutfjeilen.,
3eber SKanipel Ijatte fein eigene« gelbjeidjen ober

gatjne. Slufjer ben gatjnen ber SKantpeln befafj Jebe

Segion itjre Stbler, biefe groei gatjnenträger, welcbe

burd) bie gefammten ßenturionen ernannt würben.
SDie Seilten bilbeten feine befonberen Slbtljetlun*

gen, febem SKanipel würben gewôfjnltdj bretfjlg bi«

fedjgtg Seidjtbewaffnete gum Sagern unb gur Serpfte=

gung gugewiefen.
SDie Segion freute ftd) in brei Steffen tn ©djladjt*

orbnung auf. SDie £afiatcn bilbeten ba« erfte, bie

Srtngipier bai gwette, bit Sriarier ba« britte. (grü=
Ijet flatten bie erfien eine umgefetjrte Drbnung.)

SDie Sriarier waren bie oerfud)tefien ©olbaten, bie

Seteranen. SDie Srtngipier fiarfe unb fräftige Seute

»on mtttlerem Sllter. SDie £>aflaten fungere, ober

weniger woljltjabenbe Seute. SDfe Seliten gäijlen nidjt
tn bie Sinie, e« mar bai militarifdje Koöfgtat ber

übrigen Älaffen. SDie SReitet würben au« ben reiä>
ften Älaffen gejogen. Sofijb unb bie übrigen Sluto*

ren feiner 3"* fagen un« nidjt« Seftimmte« über bte

SluffteUung ber SKanipel in Sinie, aber Suftu« Sipfiu«
unb anbere -Sommentatoren fiimmen überetn, un«
biefe Sluffiettung mit ganjen 3nteröaften (tant plein
que vide) ju geigen, mtt bem Unterfd)iebe, baf) bte

SKanipel ber jweiten Sinie, ben SnteroaUen ber erfien

gegenüberfieljen, wâtjrenb bie britte Sinie in ber Ser*
längerung ber SKanipeln ber erfien Sinie fiefe auf ftetlen.

SDie Slutoren tjaben un« aud) nicbt« Sefiimmte«
fiber bie SDtflangen ber Sinien untet fid) gefagt. Sotyb
unb nad) it)m fagt Saron Ktfa«, bafj bte SDiftanjen

»on ber Séte ber Sriarier bi« ju ber Dueue ber

erfien Sinie 111 ©djutj betragen unb bie ganje
©cblactjtotbnung 185 gufj in bet Siefe au«gemad)t
babe. SDa nad) Soltjb bte Siefe einet Stbttjeilung Sì
©djul) Ijatte, fo finben wit nad) biefer Seredjnung
bie SDifiang gletd) btr Siefe 37 ©djub, ober ungefâtjr

6 Älafter. Sinige neuere ©ctjriftfietter bebaupten,
bafj bie Sreffenbifianj öon 111'—600' öariirt Ijabe.

Sebenfatl« finb biefe SDifiangen nidjt unoeränberllct
gewefen, fonbern nad) Umftänben angenommen morben.

3n ben Sommentaren Säfar« finben wir, bafj fo=

woljt Slfrantu« al« (Säfar in bem Siöilfrieg gegen
einanber auf eine Sinie auffieHten, beren Siefe un'
gefâtjr 100 Älafter betrug, wai alfo bie SDifiang

einer Sinie »on ber anbern auf 40—45 Älafter bringt.
SDie SDifiang unb SntercaUe eint« SKanne« »om

anbern betrug im ©lieb nad) Solt)b bret ©djulj.
Segej unb Solrjb geben aber aud) in einigen befonbern

gälleu feet)« gufj an. SDie Seilten gäblten nid)t
in bie Sinie, unb fodjten gerfircut »or ber gront.
SBenn bie (Sinleitung be« ®efed)te« beenbet war unb
ber |)auptangriff fiattftnben follte, jogen fie ftd) binter
bie Sinie ober gcwöl)nl(ct) in bfe 3nter»atlen ber

Sriarier jurücf.
SDie SReiterei ber Segion befianb au« ungefäbr 330

Sferben, fte war in Surtnen eingetljeilt, febe beflunb
au« 33 SReitern, wooon fe 11 gu ben £)afìaten, 11

gu ben Sringipeê unb 11 gu ben Srlariern, breier

tjinter einanber fteljenber SKanipel jäblten. 3ebe
Surme tjatte einen Slnfütjrer, ber nicbt in bai ©lieb
jätjlte, uub gwei anbere, bie in ba« ©lieb gâfjiten.

©ie fieOte fìd) gewó&nlid) aebt SKann in gront
unb »ier in ber Siefe auf. SDer Stbfìanb ber SReiter

war gcwôtjnlidj ju fünf ©d)ut) genommen.
3ebe Segion Catte bret Stafetten, woöon ber erfie

ben Sefetjl übet ble Segion füljrte.
SDie SReiterei fìanb bei einer einjelnen Segion auf

beiben glügeln, bel ber Strmee ebenfo, obet war in
bie 3nlet»aUen gwifetjen ben Segionen »etttjeilt.

SDfe Segion war bte grofje taftifdje -Sfnljeft be«

$eexei.
(Sin Äonfulartjeer jurSM btx SRepublif befianb au«

»iet Segionen, nämlid) gwei r&mifdjen unb gwei ber

Sunbe«genoffen. SDte Drganifation beiber war bie***

felbe, bod) mufjten bie lectern wenigften« ba« SDop=

pelte an SReiterei fieKen.

din Äonfulctrljeer gätjlte batjer 18-20,000 SKann.

Sei fd)weren Äriegen würben gwei Äonfularfjeere au«=

getjoben, unb oft fetjen wir noeb größere @treiter=

maffen auftreten, fo g. 33. bei Gianna fodjten gwei

boppelte Äonfularfjeere — ba« ifi 16 Segionen.*)

*) SDie ©tärfe ber rêmlfdjcn Äonfutatfeeere roar burdj bfe

ber Scgfoncn, au« benen pe jufammengefe^t waten, bebingt. SDiefe

feat jeboefe »Ielfacfe getvedjfclt. ©uiêcarb — Mémoires critiques
et historiques sur plusieurs points d'antiquités militaires.
Berlin, 1774. 4. Tom. ni. p. 294 — fagt:

„SDer römlfdje ©djriftpeffct Satre featte ofene ßweffet fefne

guten ©ei»äfer«männet, roenn er fagt, baß SRomulu« ble erfie

fieglon au« 3000 SlRann errlrfetet feabe, fnbem er au« jeber ïtlbu«
1000 SlRann roäfelte. ©« fp aucfe môglfdj, baß bet Äönfg
@et»fu« Sìuflfu«, bet efne »lette Strfbu« fefnju tfeat, bfe 8egfon

auf 4000 SRann etfeöfete. Sllleln e« Hegt toenfg batan, ben Ut»

fptung ber römffcfeen Ärlcg«»erfaffung In ben erPen ungewiffen

Seiten biefe« Staate« ju unterfudjen. SDiefe« Soll fam flufen«

roelfe jur Sollfommenfeeft in ber ÄriegefunP, Inbem eê nadj unb

naefe baêjenfge annafem, t»a« e« bei anbern Söllern nürdfefe unb

gut fanb. SDafeer ßefet man e« »en efnem Ärfege jum anbern

entweber beffer bewaffnet, »orpdjtlgcr, obet tn einet »ottfeeltfeaf«

tem Sdjtacfeterbnung aufgePetlt. SDa« ©emälbe alfo, weldje« un«
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Dte ersten drei Klassen theilten sich etne jede tn
10 Abtheilungen, die Triarier von 60 — die übrigcn

von 120 Mann; dicse Abtheilungen hießen

Manipel, theilten sich in zwei Centurien, und bildeten

Vierecke, die dcr Prinzipier und Hastatcn von zwölf
Mann Front und zehn Tiefe, die der Triarier
von sechs Mann Front und zehn Tiefe. Die
Centurien stunden im Manipel neben einander geschlossen,

rechts die erste, links die zweite Centurie; jede

Abtheilung hatte zwei Offiziere, etnen ersten, und etnen

zweiten Centurio, von denen der erste den Manipel
kommandirte.

Die Centurionen wählten zwei fernere Offiziere,
welche hinter dem letzten Glied schloss?« (Nragen).

DaS erste Glied dcr Manipel bildend, stunden die

Decurionen an der Spitze ihrer Decurien (Rotten).'
Auf den beiden Flügeln neben den äußersten

Decurionen (Rottenführern) standen die Centurionen,
und zwar der erste, welcher den Manipel befehligte,

rechts, der zweite links. Die Unterbcfehlshaber

(Uragen) standen hinter dem letzten Glied.
Man findet noch andere Offiziere in dcr Legton,

ebenso auch Unteroffiziere, so die Fahnenträger für
die Manipel, andere waren beauftragt, die Lager
abzustecken, andere Befehle abzuschreiben und diese

den Zeltgenossenschaften mitzutheilen.
Jeder Manipel hatte sein eigenes Feldzeichen oder

Fahne. Außer den Fahnen der Manipeln besaß jede

Legion ihre Adler, dtese zwei Fahnenträger, welche

durch die gesammten Centurionen ernannt wurden.
Die Veliten bildeten keine besonderen Abtheilungen,

jedem Manipel wurden gewöhnlich dreißig bis

sechzig Leichtbewaffnete zum Lagern und zur Verpflegung

zugewiesen.

Die Legion stellte sich in drei Treffen in Schlachtordnung

auf. Die Hastaten bildeten das erste, die

Prinzipier das zweite, die Triarier daö dritte. (Früher

hatten die ersten eine umgekehrte Ordnung.)
Die Triarier waren die versuchteften Soldaten, die

Veteranen. Die Prinzipier starke und kräftige Leute

von mittlerem Alter. Die Hastaten jüngere, oder

weniger wohlhabende Leute. Die Veliten zählen nicht

tn dte Linie, es war das militärische Noviztat der

übrigen Klassen. Die Retter wurden auö den reichsten

Klassen gezogen. Polyb und die übrigen Autoren

feiner Zeit sagen unS nichts Bestimmtes über dte

Aufstellung der Manipel in Linie, abcr Justus Lipsius
und andere Commentatoren stimmen überein, unö
diese Aufstellung mit ganzen Intervallen (tsrit zzleirr

czus viàs) zu zeigen, mtt dem Unterschiede, daß dte

Manipel der zweiten Linie, den Intervallen der ersten

gegenüberstehen, während die dritte Linie in der

Verlängerung der Manipeln der ersten Linie stch aufstellen.
Die Autoren haben uns auch nichts Bestimmtes

über die Distanzen der Linien unter stch gesagt. Polyb
und nach ihm sagt Caron Ntsas, daß die Distanzen

von der Tête der Triarier bis zu der Queue der

ersten Linie III Schuh betragen und die ganze

Schlachtordnung 185 Fuß in der Tiefe ausgemacht

habe. Da nach Polyb dte Tiefe etner Abtheilung 3?

Schuh hatte, so finden wir nach dieser Berechnung
die Distanz gleich der Tiefe 37 Schuh oder ungefähr

6 Klafter. Einige neuere Schriftsteller behaupten,
daß die Trcffendtstanz von III'—6«0' vartirt habe.

Jedenfalls stnd diese Distanzen nicht unveränderlich
gewesen, sondern nach Umständen angenommen worden.

Jn den Commentaren Cäsars finden wir, daß

sowohl Afrantus als Cäsar in dem Civilkrieg gegen
einander auf eine Linie aufstellten, deren Tiefe
ungefähr 100 Klafter betrug, was also die Distanz
einer Linie von der andern auf 40—45 Klafter bringt.

Die Distanz und Intervalle eines Mannes vom
andern betrug im Glied nach Polyb drei Schuh.
Vegez und Polyb geben aber auch in einigen besondern

Fällen fechs Fuß an. Die Veltten zählten ntcht
tn die Linie, und fochten zerstreut vor der Front.
Wenn die Einleitung des Gefechtes beendet war und
der Hauptangriff stattfinden sollte, zogen sie sich hinter
die Linie oder gewöhnlich in die Intervallen dcr

Triarier zurück.

Die Reiterei der Legion bestand aus ungefähr 330
Pferden, sie war in Türmen eingetheilt, jede bestund

aus 33 Reitern, wovon je 11 zu den Hastaten, 11

zu den Prinzipes und 11 zu den Triarier«, dreier

hinter einander stehender Manipel zählten. Jede
Turme hatte eincn Anführer, der nicht tn das Glied
zählte, uud zwei andere, die in das Glied zählten.

Sie stellte sich gewöhnlich acht Mann in Front
und vier tn der Tiefe auf. Der Abstand der Reiter
war gewöhnlich zu fünf Schuh genommen.

Jede Legion hatte drei Präfckten, wovon der erste

den Befehl über die Legion führte.
Die Reiteret stand bei einer einzelnen Legion auf

beiden Flüqeln, bei der Armee ebenso, oder war in
die Intervallen zwischen den Legtonen vertheilt.

Dte Legton war die große taktische Einheit des

Heeres.

Ein Konsularheer zur Zeit der Republik bestand aus
vier Legionen, nämlich zwei römischen und zwei der

Bundesgenossen. Die Organisation beider war
dieselbe, doch mußten die letzter« weuigstens das Doppelte

an Reiteret stellen.

Ein Konsularheer zählte daher 18 -20,000 Mann.
Bet schweren Kriegen wurden zwei Konsularheere
ausgehoben, und oft sehen wir noch größere Streiter-
mafsen auftreten, so z. B. bei Cannä fochten zwci
doppelte Konsularheere — das tst 16 Legionen.*)

Die Stärke der römischen Konsularheere war durch die

der Legionen, au« denen sie zusammengesetzt waren, bedingt. Diese

hat jedoch vielfach gewechselt. GulScard — Mémoires «ritiques
et Kistorianss sur plusieurs points cl'suticzuitss militaires.
Lerlw, 1774. 4. l'ora. III. p. 234 — sagt:

„Der römische Schriftsteller Varrò hatte ohne Zweifel seine

guten Gewährsmänner, wenn er sagt, daß Romulus dte erste

Lcgion aus 30iZl) Mann errichtet habe, indem er aus jeder Tribus
1000 Mann wählte. Es ist auch möglich, daß der König
ServiuS Tullius, der eine vierte TribuS hinzu that, die Legion

auf 4<KX) Mann erhöhte. Allcin es liegt wenig daran, den Ur»

sprung der römischen KricgSverfassung in den ersten ungewissen

Zeiten dicseS Staates zu untersuchcn. DicscS Volk kam stufen»

weise zur Vollkommenheit in der Kriegskunst, indem es nach und

nach dasjenige annahm, waS eS bei andern Völkern nützlich und

gut fand. Daher steht man eê von einem Kriege zum andern

entweder besser bewaffnet, vorsichtiger, oder in etner vortheilhaf»

tern Schlachtordnung aufgestellt. Das Gemälde also, welches uns
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SDie Sewaffnung be« römifctjen 8egion«folbaten,

bet in SReifj unb ©lieb fodjt, befianb in bem grofjen
©cbilb, bem Sanger, bem $tlm, unb ber Dcrea.

SDa« ©diwert war bie fiaupti-oaffe ber römifcften

Snfanterie, aufjerbem batten bie -^Srttijipier unb
Sriarier bie cfjafia unb bie ^afiaten ba« Silium.

SDie Seiften, of)tie Sanjer, waren mit bem ©djwert,
SBurffpiefj bewaffnet — fie batten einen fleinen run=
ben ©djitb (Parma).

@in Stjierfea, g. S. cine SBolfé&aut fdju^tc ben

Äopf. — ©djleuber unb Sogen fommen erft in fpä=
terer Seit »or.

SDer Helm war bem griedjifcten äljnlicb, boctj fpäter
famen audj teberne, bie mit ©cbuppen ober Äettdjen

Sottjb (6. Sucfe) »on ber ©fnrfdjlung feiner §ecrc, »on feinen

Ärfegegebräudjen, unb »on feinet SEaftlf maefet, fp baê SRefultat

»on alten Serbefferungen, weldje bfe römifdjen *$ctbfeetten gemaefet

feaben, unb »cn ben Seränberungen, ble man nadj unb nadj fût
nötfeig fanb.

3ut Seft be« S»'?b feePanb bfe Segfon »orfdjrlftemäßiger

ffictfe <ul 4200 SlRann, bfe man aber nacfe Sefcfeaffenfeeft

ber Umpänbe »crPärfte. SDafeer war ße Im Ärfeg mft ben

©alitent (Sof»b 2. Sucfe 24. Aap.), ber jenem mit Jpannlfeal »or«

feergfng, 5200 SlRann, ja unter ©elpfo in Slfrica, fowfe bei bem

.fpecre gegen ben macebonlfdien Äönig Scrfeuê, 6000 SlRann

Part. Sor unb nadj ber Seit be« SKatluê bemetft man bfe näm*

tfefee »bwccfeêtung (Sfofu« 29. Sucfe 24. Aap.) in ber ©tärfe
ber Segfonen, fo baß SuPu« Sfpßu« SRedjt feat, wenn et bem

ScPti« leinen ©lauben beimißt, ber befeauptet: SWarfu« fcf ber

erpe gewefen, ber bie Safel ber Segionêfolbatcn auf 6200 gefegt

feabe. Seim Ärfeg gegen Sutla waren bfe ©ofeorlcn, wefdje bfe

Slnfeänger beê SÏRartuê geworben feätten, nidjt pärfer at« 500
SlRann, folgllcfe bfe ganje Segfon nur 5000 SlRann ftatf. (Slpplan

»on ben bürgerücfeen Ärlegen S. I. St. 400.) Sludj ble be«

©äfar waten »en »crfdjiebener ©tätle unb bfe atten

feften ganj »ottpänbig. SBelt et felfeP fagt, et fea^e bfe 13.

Segion in Stallen einrüden (eingefeen?) taffen (©äf. »om büt*

getlicfeen Ärfeg I. S. 8. Aap.), unb Sfutardj, nebp bem Sippfan,

»crpdjert, er feabe ben bürgcrlidjen Ärfeg nut mit 5000 SlRann

angefangen, fo feat man batau« gefcfeloffen, feftte Segfonen feien

ntcmal« ftärfet gewefen. Slftcin bferau« fann man fo wenfg

fcfeließen, al« au« jener ©tefle be« ©äfar, fn wcldjcr ble 11

Segtoneu be« Soutpeju« auf 55,000 SlRann bereefenet werben.
SDenn bie Siffem, bie bie Safeten auebrüden, ßnb in fap alten

ÜRanuffrtpten »crfdjleben.

3d) glaube etne »oftflänblge Segton war ju ben Selten beê

©äfar 6000 SlRann part, adeln wenfge werben wegen ber bepän*

bfgen Ärfege fange 3cit bei ber »offen Safel geblieben fefn. Gfccro

füferte jwet Segionen nadj ©flfcfcn. Sfe belianbcn nacfe Slutarcfe
au« 12,003 SRann, unb wie Slntonfu« nacfe bem Sobe bc« ©äfar
feine sprätorifdje SBadje erriefetetc, fe la« er auê ben Seteranen

unb ©enturienen bi« auf 6000 SlRann au«, um eine Segion ju
fotmiren.

911« nacfe bem îrcffen bet SfeWppi ble ïrfumsfrn pdj fn

bet SRotfewcnbigfelt fafeett, untet (fere ©olbaten Selefenungen au« >

jutfeeltcn, fo madjten 28 Segfonen barauf Slnfprud). Slntonlu«

felbp bereefenet btefe 28 Segionen auf 170,000 SlRann (Slpplan

S. 3. @t. 529). ©« ip offenbar, baß et ble Seredjnung ber«

felben nidjt nad) Ifetem gegenwärtigen SuPanb madjt — benn pe

waren atte burdj ben Ärieg, ber foeben beenbigt werben war, fefet

gefcfewäcfet — fonbern cr reefenet atte ©ofbaten, bfe ffem nadj bem

/ ©fege übrig geblieben waren jufammen, unb bfc|e feätten, Patt
ber 43 Segtonen, welcfee blc $rlum»(re ju Slnfang be« Ärlcgc«

feätten, nidjt mefer al« 28 au«gemadjt. SDiefe« tp ber wafere ©Inn
etner ©tede, auf weldje man bi«fecr ntefet genug aufmerlfam war,
unb ble beweist, baß man bamal« ju einer »oflpänblgen Segion

6000 Wann redjnete. SDenn blc 28 Segionen betragen bf« auf
2000 SRann ble »on älntoniu« angegebenen 170,000 ©olbaten."

befejjt waren, um fljnen größere 2Biberfianb«fraft ju
geben, in ben ©ebrauet). Dft trugen bie weniger
üetmöglfdjen ©olbaten ftatt be« ganjen Sanjer« nur
ba« Scxtorale, ein jwölf ginger breite« metallene«

Srufifiücf. SDie ©djulteru waren bmäj SRtemcn ge=

feftüfct, ebenfo ber Unterleib cbenfatt« burcb. Kiemen,
bie mit Äettdjen beftfct waren.

SDer Seftiljarnffcö (Ocrea) fctjütjte ba« @d)len=

beiti, cr war »on SKetallbled) unb mit SBotte gefüt=

tert, unb würbe an bie SBabe fefigefdjnallt. SDer

Stern war äljnltd) wte bei ben ©riedjen gefdjüjst. —
©pater begnügte man fid) ben redjten Slrm unb gufj
gu fteftern, ba bie linfe ©eite im ©efedjt mit bem

©djwert otjnebem weniger au«gefefct unb aucb burd)
ben @d)ilb Dtulängltct) gebeeft war.

Situ« Siöiu« fagt, bafj bie SRömer »ormai« Kunb=
feftübe, fpäter Sangfd)ilbe getragen, feit fte befolbet
würben (ba« ifi feit ber Selagerung con Veij).

SDie Sangfdjilbe (Scrutum) tjatten »erfebiebene

gormen, anfänglfci) glieben fte meifì fenen ber ®rte=
•djen. 3n ber gorm eint« £)albcl)linber« tjatten fie

ungefätjr 4 gufj ^>öt)e unb 2'/2 Sreite, oft waren
fte au« jwei ober brei baubenartig gefebnittenen cfjöl*

gern gufammengefefjt unb mit ÄaibfcH übergogen ; bie

äufjeru Äanten waren mit (Slfenbledj befcftlagen, um
fte gegen bie Hiebwaffen beffer gu fdmfcen.

SDie ©olbaten trugen grofje ©orge für ben ©eftitb,
weldjen fie ouf SKärfcben in einem gutterat »erwat)r=

ten, ber Käme unb bie Sruppe, weldter er angetjörte,

waren barauf erftditlid).
SDie §>afla, bie SBaffe ber Sringfpter unb Srfarier,

wirb für etvu«fifd)eu Urfprungc« getjalten. Qnx

3eit ber Sljalanrsäfjnlfeften ©tellung ber Segton wat
fte ble ^auptwaffe ber römifdjen Schwerbewaffneten. —
SDie £>afia war eine girfa »ierjetjn @d)ut) lange Sänge,

mit Welcber bie Sruppen be« Hintertreffen«, bie Stingf=
pier unb Sriarier bewaffnet waren.

SDa«SMiiirt berHafiaten war ein 5'A gufj langet
SBuiffpiefj, beffen ©pifjc mit einem SBIeberljafen

öerfeljen war, um bie SBunbe gu »ergtöfjern unb ba«

Herau«giet)cn ju erfcbweren. — 3^ft Haftflie fütjtte
jwei Siliett, beren ba« eine einen bännern ©eftaft
blatte, mit fi*.

SDa« Stlfum würbe beim Slngriff auf ben geinb
gefd)leubert — be«b,alb fagt aud) Segej, um bie Kätje
beiber Heere anjujeigen, man fei bi« jum Silium
gefommen.

SDer SBurffpiefj be« leiebten gufjoolfe« war 3'/,—4
guß lang, ungefähr ein Sott bief, pfeilartig fon=

ftruict. — SDie ungefäbr ad)t 3oH lange eiferne ©pifce

war fo bünn, baf) fie bei bem erfien SBurfe umgc»
bogen Würbe, unb öom geinbe ntctjt wieber jurücf=
geworfen werben fonnte. 3*ber Seidjtbewaffnete batte

fteben folcber SBurffpiefje.
SDa« ©-djwert, bie H-™Ptwaff e be« römtfeften gufjs

»otfe«, wat Slnfang« lang, einfdjneibig unb oljne

©pifje. Kad) bem jweiten puntfeften Ärieg würbe e«

mit bem fpanffdjen (Gladius) »ertaufebt. SDiefe«,

mit furjer fiarfer Älinge unb fdjarfer ©pi&e, eignete

fid) gleicftmäfjlg ju §>ieb unb ©tieft. — SDte Kömer
bebtenten fiel) beffen mit grofjem Sortljeit. Kaeft

Sluêfage ber ©cftriftfietlcr fotten mit biefen @cftwer=

415 -
Die Bewaffnung des römischen Legionssoldaten,

der in Reih und Glied focht, bestand in dem großen

Schild, dem Panzer, dem Helm, und der Ocrea.
Das Schwert war die Hauptwaffe der römischen

Infanterie, außerdem hatten die Prinzipier und
Triarier die Hasta und die Hastaten das Pilium.

Die Veliten, ohne Panzer, waren mit dem Schwert,
Wurfspieß bewaffnet — ste hatten einen kleinen runden

Schild (?»rmä).
Ein Thierfell, z. B. eine Wolfshaut schützte den

Kopf. — Schleuder und Bogen kommen erst in
späterer Zcit vor.

Der Helm war dem griechischen ähnlich, doch später
kamen auch lederne, die mit Schuppen oder Kettchen

Polyb (6. Buch) von der Einrichtung seiner Heere, von seinen

Kriegsgebräuchen, und »on seincr Taktik macht, ist das Resultat

von allen Verbesserungen, wclche die römischen Feldherren gemacht

haben, uno von den Veränderungen, die man nach und nach für

nöthig fand.

Zur Zeit des Polyb bestand die Legton vorschriftsmäßiger

Weise >auê 4200 Mann, die man aber nach Beschaffenheit

der Umstände verstärkte. Daher war sie Im Krieg mit den

Galliern (Polyb 2. Buch 24. Kap.), der jenem mit Hannibal
vorherging, 5200 Mann, ja unter Scipio in Africa, sowie bei dem

Hecre gcgcn dcn macedonische« König Perseus, 6000 Mann

stark. Vvr und nach der Zeit des Marius bemerkt man die nämliche

Abwechslung (LiviuS 29. Buch 24. Kap.) tn der Stärke
der Legionen, so daß Justus LixsiuS Recht hat, wenn er dem

FcstuS keinen Glauben beimißt, dcr behauptet: Marius sei der

erste gewesen, der dtc Zahl der LcgionSsoldatcn auf 6200 gesctzt

habc. Bcim Krieg gegen Sulla waren die Cohorten, wclche die

Anhänger des Marius geworben hatten, nicht stärker als SO»

Manu, folglich die ganze Legion nur 5000 Mann stark. (Appian
»on den bürgerlichen Kriegen B. I. St. 400.) Auch die des

Cäsar waren vo» verschiedener Stätte, und die alten

selten ganz vollständig. Wcil er selbst sagt, er habe die 13.

Legion in Italien einrücken (eingehen?) lassen (Cäs, vom

bürgerlichen Krieg I. B. 8. Kap.), und Plutarch, nebst dcm Appian,

versichert, er habe den bürgerlichen Krieg nur mit SOOO Mann
angcfangen, so hat man daraus geschlossen, seine Legionen seien

niemals stärker gcwcscn. Allcin hieraus kann man so wenig

schließen, als aus jener Stelle des Cäsar, tn wclcher die 11

Legionen des PompejuS auf 55,000 Mann berechnet werden.

Denn die Ziffern, die die Zahlen ausdrücken, stnd in fast allen

Manuskripten »erschieden.

Ich glaube etne vollständige Legion war zu den Zeiten des

Cäsar 6dl») Mann stark, allein wenige werden wegen der beständigen

Kriege lange Zeit bei der »ollen Zahl geblieben sein. Cicero

führte zwei Legionen nach Cilicien. Sie bestanden nach Plutarch
aus 12,00) Mann, und wie Antonius nach dem Tode des Cäsar

seine Prätorische Wache errichtete, so las er aus dcn Veteranen

und Centurionen bis auf 6000 Mann aus, um eine Legion zu

formiren.
Al« nach dem Treffen bet Philippi die Triumvir» sich in

der Nothwendigkeit sahen, unter ihre Soldaten Belohnungen au« -

zutheilen, so machten 23 Legionen darauf Anspruch. Antonius

selbst berechnet diesc 28 Legionen auf 170.000 Mann (Appian
B. 3. St. S29). Es ist offenbar, daß er die Berechnung

derselben nicht nach ihrem gegenwärtigen Zustand macht — denn ste

waren alle durch den Krieg, der soeben beendigt worden war, sehr

geschwächt — sondern er rechnet alle Soldaten, die ihm nach dem

Siege übrig geblieben waren, zusammen, und diese hätten, statt

der 43 Legionen, welche die Triumvire zu Anfang des Krieges

hatten, nicht mehr als 23 ausgemacht. Dieses tst der wahre Sinn
einer Stelle, auf wclche man bishcr nicht gcnug aufmerksam war,
und die beweist, daß man damals zu einer vollständigen Legion

6000 Mann rechnete. Denn die 28 Legionen betragen bis auf
2000 Mann die »on Antonius angegebenen 170,000 Soldaten."

besetzt waren, um ihnen größere Widerstandskraft zu
geben, in den Gebrauch. Oft trugen die weniger
»ermöglichen Soldaten statt des ganzen Panzers nur
das Pectorale, ein zwölf Finger breites metallenes
Bruststück. Die Schultern waren durck Riemen
geschützt, ebenso der Unterleib cbenfalls durch Riemen,
die mit Ketichen besetzt waren.

Der Betnharnisch (Oorea) schützte das Schienbein,

er war von Metallblech und mit Wolle gefüttert,

und wurde an die Wade festgeschnallt. Der
Arm war ähnlich wie bet den Griechen geschützt. —
Später begnügte man stch den rechten Arm und Fuß
zu sichern, da die linke Seite im Gefecht mit dem

Schwert ohnedem weniger ausgesetzt und auch durch
den Schild hinlänglich gedeckt war.

Titus Livius sagt, daß die Römcr vormals
Rundschilde, später Langschilde getragen, seit sie besoldet

wurden (daö ist feit der Belagerung von Veij).
Die Langschilde (öcruturo) hatten verschiedene

Formen, anfänglich glichen ste meist jenen der Griechen.

Jn der Form eines Halbcylinders hatten ste

ungefähr 4 Fuß Höhe und 2'/2 Breite, oft waren
sie aus zwei oder drei daubenartig geschnittenen Hölzern

zusammengesetzt und mit Kalbfell überzogen; die

äußern Kanten waren mit Eisenblech beschlagen, um
sie gegen die Hiebwaffen besser zu schützen.

Die Soldaten trugen große Sorge für den Schild,
welchen ste cmf Märschen tn einem Futteral verwahrten,

der Name und die Truppe, welcher er angehörte,

waren darauf ersichtlich.

Die Hast«, die Waffe der Prinzipier und Triarier,
wird für etruskischen Ursprunges gehalten. Zur
Zeit der Phalanr-ähnlichen Stellung der Legton war
sie die Hauptwaffe dcr römischen Schwerbewaffneten. —
Die Hast« war eine zirka vierzehn Schuh lange Lanze,
mit welcher die Truppen des Hintertreffens, die Prinzipier

und Triarier bewaffnet waren.
Das Pilium der Hastaten war etn 5'/, Fuß langer

Wurfspieß, dessen Spitzc mit einem Wiederhaken
versehen war, um die Wunde zu vergrößern und daö

Herausziehen zu erschweren.—Jeder Hastate führte
zwei Pilie», deren das etne etnen dünnern Schaft
hatte, mit sich.

Das Pilium wurde beim Angriff auf den Feind
geschleudert — deshalb sagt auch Vegez, um die Nähe
beider Heere anzuzeigen, man fei bis zum Pilium
gekommen.

Der Wurfspieß des leichten Fußvolkes war 3'/,—4
Fuß lang, ungefähr ein Zoll dick, pfeilartig
konstruirt. — Die ungefähr acht Zoll lange eiserne Spitze

war so dünn, daß sie bei dem ersten Wurfe umgebogen

wurde, und vom Feinde ntcht wieder

zurückgeworfen werden konnte. Jeder Leichtbewaffnete hatte
sieben solcher Wurfspieße.

Das Schwert, die Hauptwaffe des römischen

Fußvolkes, war Anfangs lang, einschneidig und ohne

Spitze. Nach dem zweiten punischen Krieg wurde es

mit dem spanischen (lZlaàius) vertauscht. Dieses,

mtt kurzer starker Klinge und scharfer Spitze, eignete

sich gleichmäßig zu Hieb und Stich. — Die Römer
bedienten stch dessen mit großem Vortheil. Nach

Aussage der Schriftsteller sollen mit diesen Schwer-
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tern mit einem Hiebe oft gange Strme unb Äöpfe

abgeftauen, unb feftrecflicfte SBunben »erurfattjt wor»
ben fein.

Kebft bem ©cftwert ijatte febet ©otbat no* efnen

SDol* füt ba« Hnn-5g«ntenge. — SDa« ©iftwert würbe

an ber reebten ©eite getragen-
Sot»b fagt, bafj gu feinet Qtit bie Kömer bte

leiefcte Sänge unb ben tebernen ©eftilb, ben ibre SRcl*

terei anfänglieft trug, aufgaben, um ben feftweren

©eftitb unb SRüfiung ber grieeftifeften Äatapraften an»

guneftmen.
SDie SRömer, fagtSoltjb, jögerten nieftt, eine beffere

Sewaffnung anguneftmen, benn e« ifî »on alten Söl=
fetn ba«jenige, wetefte« feine ©ewotjnfteiten am lei*»
tefien aufgibt, um beffere anjunebmen.

SDie Sänge ber SReiter (Contus) war länger al«

iene be« gufjoolfe«, unb an beiben ©nben fpitj —
ba« ©eftwert batte ebenfall« eine größere Sänge, war
einf*neibig unb nur gum ^>iebe beftimmt.*)

*) Sslçbtu« etjäfeft über bie Slufbrfngung, Sewaffnung unb

Drganifation be« £eet<8 : Sffienn ble Segtonen ßd) an bem bc»

Pimmtcn Sag »etfammelt feaben, fo maefet man au« ben jüngften
unb ätmPen Scuten bfe Sefefetbewaffneten ; bte ffenen fm Sitter

feigen, pnb bfe $aßaten (©pfeßträger); bfe PätfPen unb fräftfg»
Pen madjen bfe Stinjfptct au« bfe äftePen unb »ctfudjtepen

baeon nimmt man ju ben SXtiarietn. SDiefe« fp bfe Slrt ber

SRömer, ifere ©olbaten elnjutfjeflcn, beren Älaffen ßefe fowofel burd)

ben SRamen unb ba« SSltet, al« audj burdj bfe Sffiaffentüftung bei

jeber Segion unterfefeefben. ©o bcPcfet bel ben SRömcrn jebe Segfon

au« »1er ©attungen ©olbaten, bfe alle »erfefeiebene SRamen, »et«

fdjlebcnc« Sllter unb »erfefeiebene SBaffen feaben. 3n jeber Segfon

bepnben Pefe 600 Sriarier, 1200 Stfnjlpter, ebenfooiete §aftaten,
ba« übrige pnb alte« Sttdjtbewaff.ictc. Sffienn bfe Segion parier
al« 4000 SlRann tp, fo tfeellt man pe nacfe bem Scrfeältnlß ab,

ausgenommen jeboefe, baß bie Slnjafel SErlarfet niemal« »eränbert

wirb.
SDie Seicfetbewaffneten füfeten efn ©djwert, einen Sffiurffpfcß unb

ein Sarma, biefe« ip ein« Sltt ©cfeflb, ber pati unb groß genug

tft. feinen SlRann ju bebetten, benn et feat eine tunbe ©eftalt unb

bref guß fm SDurdjmeffcr. ©fe feaben eine leiefete Scbcdung auf
bem Äopfe, at« efne Sffiolfêfeaut u. bgt., fowofel um ju bebeden,

al« audj um pe ju unterfdjtiben, uub ben Slnfüfetem ju etfennen

ju geben, fowie ble ©olbaten au«jujtldjnen, ble pdj In ben ©e«

feefeten feeteorgetfean feaben. Ser fffiurffpleß tfi efne Slrt ©pfeß,

beffen §otj gewöfenlfdj jwei ©den lang unb pngertbld Ip- SDte

©ptfce ip eine Jpanbbrelte lang unb fe bünn, baß pe nadj bem

erpen Sffiurf frumm wirb unb biefelben niefet wieset jurüdwet»
fen fönnen, wat ße »on anbern Sfc"en untetfefeeioet. SDfe

Jfaftaten feaben Sefefel, eine »otlftänbfge SRüPung ju tragen, ju
bfefet gefeött ein runb au«gcfeogener ©cfeflb »on 2x/i guß Srcfte

unb 4guß Sänge, bet längPe <P ungefäfer eine ^ianbbreft größer,

©t beftefet au« jwef jufammen geleimten Srettetn unb ip »on außen

mefetfad) mit Stinwanb unb bann mit einem Äatb«feff überjogen,
bet SRanb oben unb unten tß mit ©ifen bcfdjlagen, um bie .Sjfebe

aufjufangen unb ju »erfeinbern, baß ße an ben ©nben nidjt faulen,
unb ber runb au«gebogcne ïfeett ip aucfe mit einem ©Ifenbledj

bebedt, wefdje« bte gefäbrllcfePen ©trefefee unb ben Sffiurf mit
©feinen unb großen Sfelfen, fowfe aucfe bet ©pfeße auffeält.

SDa« ©djwert ip ein anbere« ©ewefet bet J&apaten, ba« bfe»

felben an bet redjten ©eite tragen, unb ba* pe ba« fpanifdje

©djwert nennen. ©« tp ju ©teß unb .fjfeb geefgnet, well bfe

Ältnge part ip. Slußetbem füferen ße nodj jwet Slllem, eine

efeetne S'detfeaufee unb .Çatbftlefeln.

Son biefen ^iiktn ßnb bfe einen bid, ble anbern bünn. SDfe

flättßcn pnb entwebet tunb obet »tetedlg. SDfe rünben feaben

»fet ginger fm SDutdjfcfenftt. SDfe »fetedfgett abet feaben ein«

»on iferen ©eiten jum SDurdjfdjnitt, bte bünnen fommen ben Sfelfen

Halten bie Seliten bai ®efe*t eingeleitet, unb

War ber 3ei*V«nft gum Slngriff ber SKaffen gefom=

men, bann festen fi* bie Sinien in ibren Slbflänben

in Sewegung.
SDie Hûftat«n, wet*e bie erfte Sinie bilbeten, mar*

feftlrten, ba« @*wert in ber @*eibe, ein Silium
in feber $anb, in f*nettcm, taftmäfjigem ©*ritt
gegen ben geinb unb gingen, in beffen Kätje ange=

langt, in 8auff*ritt über. Stuf 15 bi« 20 @*ritte
»om geinbe warfen fie ba« eine Saturn, gogen fo»

bann bai @*wert unb fo*ten, ben tinfen gu§ »ot»

gefegt, inbem fte fteft mit bem tinfen Strut, an wel»

eftem ber ©dsilb getragen würbe, beeften.

SBie ber SDi*ter -Snnfu« fagt: „Sll«bann brütfte

gufj gegen ben gufj, unb gerf*tug fi* SBaffe an

SBaffe."
SDa« jweite Silium würbe nie angewenbet, benn

e« war bai einjige SKittel, bem Slngriffe ber feinb*
Heften Kelterei gu wiberfietjen, inbem fi* bfefen gatt«
ble Haftaten beffen wie einet Sife beblenten.

SKetjrere Stutoren geben un« Äenntnifj übet bie

Äampfart ber römif*en Segionen, wfr befebränfen

un« auf bie Scf*reibung, wet*e un« Situ« 8i»iu«
bei ©clegentjeit bc« Äampfe« mit ben Satinern gfbt.

„©obalb bie Segion in @*ta*torbnung war, bt*

gannen bie Haftaten ben Äampf, fonnten fie bie

feinblicbe Sfnie nicbt werfen unb würben fie jurücf*
gebrängt, fo jogen fie fi* bur* bie 3nter»atten gu»

tücf, bie Sïinjfpiet natjmen ben Äampf auf unb

bie Haften folgten nun in jweiter Sinie.

fo jfemlfd) nafee, blc ble $aftaten nodj füferen muffen, bet ©efeaft

aUet fowofel blden at« bünnen S'U"» fft ungefäfer bref ©ffen

lang, ba« ©ffen, wetdje« btc ©eftalt etner Singet feat unb be<

feftfgt tft, feat bte nämlicfee Sänge mft bem ©efeaft, e« reiefet bi«

gegen bie SIRitte be« §otje« feetauf unb Ift gut barau »ernagett,

fo baß c« nidjt naefegeben lann, ofene ju bredjen, obgtclcfe e«

unten unb fn ber ©egenb, wo e« am #ofje befeftigt tft, anbett«

fealb gfngerblde feat.

Sluf bem Jpetm ttagen ße einen tetfeen ober fdjwarjen geber»

bufefe »en btel gerabe ftefeenben unb etne SUe feofeen gebern,

welcfee«, nebp fferen anbetn Sffiaffen jufammen genommen, ße nodj
einmal fo feod) madjt, unb Ifenen ein große« unb fürdjterltefee« Sin»

fefeen gibt.
SDie gerlngpen ©olbaten tragen überblcß auf bet Siuft efn

Slecfe, welcfee« »on allen ©eiten jwölf ginget groß ift unb ba«

ße Jpcrjbewaferet nennen. SDie abet reiefeet al« 10,000 SDradj»

men pnb, tragen anPatt bfefe« Srudjftüdt« efn Sanjcrfeemb.
SDfe Stfnjipfer unb Sriarier ßnb auf bfe nämlicfee Slrt be.

waffnet, außer baß ße ftatt be« tyittum ©pfeße feaben.

Sebet btefer Raufen, bfe Seicfetbewaffneten ausgenommen, wirb
in jefen ©efeaaren getfeeilt, beren jebet »ter Dfpjiere, »on beren

jwet an bet ©pffee ftefeen unb jwef ftfelleßcn. SDfe Seidjtbewaff«

neten ßnb fn gteldjet Slnjafel unter ble anbern ©attungen »er«

tfeellt. SDie ©efeaaren feclßt man SKanipel, ble Häupter abet

©enturtonen. 3ebe SIRanfpet feat jwef gäfenrfdje, unb btefe ßnb

nacfe ber Sffiafel bet Dfpjiere bte jwet tapferpen Seute.

3ebe SJRanlpel feat jwef ßauptteute, nfefet ofene ©runb, wetf

man ntefet wtjfen tann, wa« efn Hauptmann madjen wirb, nod)

wa« ifem wiberfaferen fann, unb ba in Ätleg«facfeen leine @nt<

fcfeulelgung pattßnbet, fe wftl man audj nfdjt, baß efn Äorp«
fagen fönne, baß e« lefn Dbetfeaufjt feabe. Son biefen beiben

.fjauptleuten füfert bet etfte etwäfelte, wenn befbe ba pnb, ben

tedjten, ber jwette ben ttnlen Stfeeif.

gefeit abet bet eine, fe füfett ber anbete bie ganje ©djaat
an. (Solafe 6. Sucfe.)
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tern mtt einem Hiebe oft ganze Arme und Köpfe

abgehauen, und schreckliche Wunden verursacht worden

seiu.

Nebst dem Schwert hatte jeder Soldat noch einen

Dolch für daö Handgemenge.— Das Schwert wurde

an der reckten Seite getragen.
Polyb sagt, daß zu seiner Zeit die Römer die

leichte Lanze und den ledernen Schild, den thre Reiterei

anfänglich trug, aufgaben, um den schweren

Schild und Rüstung der griechischen Kataprakten
anzunehmen.

Die Römer, sagt Polyb, zögerten nicht, eine bessere

Bewaffnung anzunehmen, denn es ift von allen Völkern

dasjenige, welches seine Gewohnheiten am
leichtesten aufgibt, um bessere anzunehmen.

Die Lanze der Reiter (Ocmtus) war länger als

jene des Fußvolkes, und an beiden Enden spitz —
daS Schwert hatte ebenfalls eine größere Länge, war
einschneidig und nur zum Hiebe bestimmt.*)

*) Polybiuê erzählt über die Aufbringung, Bewaffnung und

Organisation des HeereS: Wenn die Legtonen sich an dem

bestimmten Tag versammelt haben, fo macht man aus den jüngste«

und ärmsten Leuten die Leichtbewaffneten; die ihnen Im Alter

folgen, sind die Hastaten (SpießtrZger); die stärksten und kräftigsten

machcn die Prinzipier aus, die ältesten und »ersuchtesten

davon nimmt man zu de» Triarier«. Dieses ift die Art der

Römer, ihre Soldaten einzutheilen, deren Klassen sich sowohl durch

den Namen und da« Alter, als auch durch die Waffenrüstung bei

jeder Lcgion unterscheiden. So besteht bei dcn Römern jcde Legion

auS »1er Gattungen Soldaten, die alle verschiedene Namcn,
verschiedenes Alter und verschiedene Waffen haben. Jn jeder Lcgion

befinden sich 600 Triarier, 1200 Prinzipier, ebensvvlele Hastaten,

das übrige sind alles Leichtbewaff.ietc. Wenn die Legion stärker

als 4000 Mann ist, so theilt man sie nach dcm Verhältniß ab,

ausgenommen jedoch, daß die Anzahl Triarier niemals verändert

wird.
Die Leichtbewaffneten führen etn Schwert, einen Wurfspieß und

etn Parma, diese« ist ein« Art Schild, der stark und groß genug

ist, seinen Mann zu bedecken, denn er hat eine runde Gestalt und

drei Fuß im Durchmesser. Sie haben etne leichte Bedeckung auf
dem Kopfc, als eine Wolfshaut u. dgl,, sowohl um zu bedecken,

als auch um sie zu unterscheiden, und den Anführern zu erkennen

zu gebcn, sowie die Soldaten auszuzeichnen, die sich tn den

Gefechten hervorgethan haben. Der Wurfspieß ift eine Art Spieß,
dessen Holz gewöhnlich zwei Ellen lang und fingcrSdick ist. Die
Spitze ist eine Handbreite lang und so dünn, daß sie nach dem

ersten Wurf krumm wird und dieselben nicht wieder zurückwerfen

können, was sie »on andern Pfeilen unterscheidet. Die
Hastaten haben Befehl, eine vollständige Rüstung zu tragen, zu

dieser gehört ein rund auêgebogener Schild »on 2'/, Fuß Breite

und 4 Fuß Länge, der längste ift ungefähr eine Handbreit größer.

Er besteht aus zwei zusammen geleimten Brettern und ist »on außen

mehrfach mit Leinwand und dann mit einem Kalbsfell überzogen,

der Rand oben und unten ift mit Eisen beschlagen, um die Hiebe

aufzufangen und zu verhindern, daß sie an den Enden ntcht faulen,
und der rund ausgebogene Theil ist auch mit einem Eisenblech

bedeckt, welches die gefâbrlichsten Sketche und den Wurf mii
Steinen und großen Pfeilen, sowie auch der Spieße aufhält.

Das Schwert ist ei» anderes Gewehr der Haftaten, das

dieselben an der rechten Seite tragen, und dai sie das spanische

Schwert nennen. Es ist zu Stoß und Hieb geeignet, weil die

Klinge stark ist. Außerdem führen sie noch zwei Piliem, eine

eherne Pickelhaube und Halbstiefeln.
Von diesen Piliem sind die einen dick, die andern dünn. Die

stärksten sind entweder rund «der viereckig. Die runden haben

vier Finger im Durchschnitt. Die viereckige» aber haben ein«

von ihren Seiten zum Durchschnitt, die dünnen kommen den Pfeilen

Hatte» die Veliten das Gefecht eingeleitet, und

war der Zeitpunkt zum Angriff der Massen gekommen,

dann setzten stch dte Linien tn ihren Abständen

in Bewegung.
Die Hastaten, welche die erste Linie bildeten,

marschirten daö Schwert in der Scheide, ein Pilium
in jeder Hand, in schnellem, taktmäßigem Schritt

gegen den Feind und gingen, in dessen Nähe

angelangt, in Laufschritt über. Auf 15 bis 20 Schritte

vom Feinde warfen ste das etne Pilium, zogen

sodann das Schwert und fochten, den linken Fuß

vorgesetzt, indem ste sich mit dem linken Arm, an
welchem der Sckild getragen wurde, deckten.

Wie der Dichter Ennius sagt: „Alsdann drückte

Fuß gegen den Fuß, und zerschlug sich Waffe an

Waffe."
Das zweite Pilium wurde nie angewendet, denn

es war das einzige Mittel, dem Angriffe der feindlichen

Reiteret zu widerstehen, indem stch diesen Falls
die Hastaten dessen wie einer Pike bedienten.

Mehrere Autoren geben uns Kenntniß über die

Kampfart der römischen Legionen, wir beschränken

uns auf die Beschreibung, welche uns Titus LiviuS
bei Gelegenheit dcs Kampfes mit den Latinern gibt.

„Sobald die Legion in Schlachtordnung war,
begannen die Haftaten dcn Kampf, konnten ste die

feindliche Linie nicht werfen und wnrden sie

zurückgedrängt, so zogen ste sich durch die Intervallen
zurück, die Prinzipier nahmen den Kampf auf und

die Hastaten folgten nun in zweiter Linie.

so ziemlich nahe, die die Hastaten noch führen müsscn, de« Schaft
allcr sowohl dicken als dünnen Piliem ist ungefähr drei Ellen

lang, das Eifen, welches dic Gestalt einer Angel hat und be»

festigt ist, hat die nämliche Länge mit dem Schaft, es reicht bis

gcgen die Mitte des Holzes herauf und ist gut daran vernagelt,

so daß es nicht nachgeben kann, ohne zu brechen, obgleich es

unten und in der Gegend, wo es am Holze befestigt tst, ändert»

halb Fingerdicke hat.

Auf dem Helm tragen ste einen rothen oder schwarzen Feder»

busch, von drei gerade stehenden und eine Elle hohen Federn,

welches, nebst ihrcn andern Waffen zusammen genommen, sie noch

einmal so hoch macht, und ihnen cin große« und fürchterliches
Ansehen gibt.

Die geringsten Soldaten tragen überdicß auf der Brust ein

Blech, welche« von allen Seiten zwölf Finger groß ist und da«

stc Hcrzbewahrer nennen. Die aber reicher al« 10,000 Drach»

men sind, tragen anstatt diese« Bruchstücke« cin Panzerhemd.
Die Prinzipier und Triarier stnd auf die nämliche Art be.

waffnet, außer daß sie statt de« Pilium Spieße haben.

Jeder dieser Haufen, die Leichtbewaffneten ausgenommen, wird
tn zehn Schaaren getheilt, deren jeder »ier Offiziere, »on deren

zwei an der Spitze stehen und zwci schließen. Die Leichtbewaffneten

sind in gleicher Anzahl unter die andern Gattungen
»ertheilt. Die Schaaren heißt man Manipel, die Häupter aber

Centurionen. Jede Manipel hat zwei Fähnriche, und diese sind

nach der Wahl der Offiziere die zwei tapfersten Leute.

Jede Manipel hat zwei Hauptleute, nicht ohne Grund, «eil
man nicht wissen kann, wa« etn Hauptmann machen wird, noch

was ihm widerfahren kann, und da in Kricgssachen keine

Entschuldigung stattfindet, so will man auch nicht, daß ein Korp«
sagen könne, daß e« kcin Oberhaupt habe. Von diesen beiden

Hauxtleuten führt der erste erwählte, wenn beide da find, den

rechten, der zweite de» linken Theil.
Fehlt aber der eine, so führt der andere die ganze Schaar

an. (Polyb 6. Buch.)
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SDie Sriarier blieben fnbefj feft bei ibren gabnen,
ein Änie auf bem Soben, »on ben ©*tlbern gebeeft,

ibte ©peere, bie ©pifce fto*, ben ©*aft auf bie

(Srbe geftemmt, gtefeft ^aUifaben »or bet gtontlinie.
I

SBat ba« ©lücf ben Stingipiern ni*t günftig, fo

gogen fie fieft nadj unb na* auf bie Sriarier gurücf,
batjer ba« @pri*wort „Res ad Triarios rediit"
»SDie @a*eiftbeibenSriariern" (ben fritif*en SKo»

ment ber @*la*t begei*nenb). SDann fpringen biefe

jäftting« auf, bie Stingiplet unb Huftaten füllen ble

3nter»atlen au« unb, gu efner »oQen Sinie geworben,

fiürjen fie auf ben geinb, bie lefete Hoffnung be«

©tege«.

Ki*t« fonnte fût ben geinb für*terli*er fein,
bet blo« glüefttlinge gu »erfolgen glaubte, al« biefe

neue Sinie, jaftlreicfter unb impofanter al« eine, wet*e
mit Sli*tje«f*netle fi* »or iljm ertjob."

(S*lufj folgt.)

tourtijtilnng ber jängfien btutf*en ftliimanfotx
von Btutfâtx mia frattjöftfdjer Stift.

(ÜRltgetfeeltt »on 3- ». ©.)
(©efefuß.)

b. SDie frangöfifefte Seurtfteilung.
SKan follte nun benfen, bafj obige Äritif bem

frangöfif*en Kioalen fo reeftt naeft bem SKunbe ge=

f*rfeben fefn muffe. Slber nein SDie ftanjöfif*e
Äritif finbet ben beutfeben Dffijier „bien absolu
dans ses affirmations et bien diffìcile dans ses

appréciations", unb fefet feiner Slnfïcftt bie Sericbte
einer, grofjen Slnjatjl franjöftf*er Dffijiere aUct

SBaffen unb alter ©rabe, welcbe ben Herbftmanöocrn
ber beutfeften Dffupation«armee im Sptxbft 1872 unb
1873 beiwotjnten, entgegen. — SDer ben franjöfif*en
3uf*auern bel ben beutfeften SKanöoetn geworbene
©inbruef ift bei atten Dfftjieren bet gtei* günftige.
Sielleieftt fommt e« baoon, bafj bfefe Offijiere nieftt

an bie ibnen neue @efe*t«Weife mit ibren Küancen
gewotjnt waren unb bort fefton bie böcbjie Soflenbung
gu feben »ermeinten, wo bet beutfebe Ätitifer mit
f*ärferem Slfcf no* glaubt, tabeln gu muffen.
SieUeiebt waren abet aud) bte Sruppen ber Dffu=
pation«armee beffer im Qna.t, beffer gefüfjrt; ber

Sulüerbampf ber ©*lacfttfetber war für fie no*
nicbt öerf*wunben, unb fie rieftteten ibre Uebungen
frteg«gemäfjer ein. — 3ebenfaö« fonftatfren bie fran»
göftf*en Seruftterftatter, bafj bie Sataitlone be« erften

Sreffen« unb felbft bie be« gweiten Sreffen«, wenn
ble SUtfon eine Qtit lang im ©ange war, fieft in
gang anbetn gotmen bewegten, al« »on benen bet

Oeutfcbe Serieftterftatter fpridjt j fie fatjen enorme
©cftüfjenfetten mit ©outien« in Sinie ober fn Keiften

(par le flanc) babinter, Äolonnen faft gar nicbt

(nur bie aufjet bem geuerbereieft befinbli*e Keferoe
ftebfente ft* biefet gotm), unb febr wenige »on flat»

/ fen Unterabteilungen abgegebene ©alüenfeuer.
SKan fonnte allerbing« Äolonnen maftrnebmen

aber fie würben nur angewanbt öon ifolirten Äom»
pagnien, welcbe auf ben glügeln binter Serrainbecfun*
gen Sewegungen au«füftrten, obet »on Halbbataitto»
nen im britten obet oierten Sreffen.

©benfo fonnte man wobt ©alöenfeuec unterftftel»

ben, e« würbe abet nut »on ©outien« (eingetne 3üge),
bie in bie geuerlinie einrücften, ober »on partieQen
Kefetöm (meiften« Äompagnien, fettenet $alb*
bataltlone) abgegeben, wetebe im entf*eibenben SKo*

mente in ber erften Sinie erftfttenen, urn ben geinb

gum Kücfgug ju beftimmen. ©eftt bäufig würben
biefe ©alöen bur* ©eftnetlfeuer erfejjt unb febenfatf«
fmmer bur* ein gut genâbrte« SiraiUeut » geuet
unterftfijjt.

Sataitlone in bcplorjfrter Sinfe t)at man bagegen
nie qefeften. —

SBfr motten nun einige 3tu«jüge au« franjöflf*en
8erf*ten übet bie beutf*en SKanöoer folgen taffen :

3Kanö»er be« Kegtmente« in Kcufcftâteau 1872.
SDie 8lngriff«welfe änbert ft* nicbt/ man fiebt fìtti

»ter Sinien, wel*e engagirt ftnb unb ft* fucceffioe

unterflfifjen :
1. SDie @*üfcenfette.
2. SDie ©outien«. (3ft bfe etftere btftlg engagirt,

fo begeben ft* einige ©outien« im Sauffcbritt auf
bte glügel ber geuerlinie, wel*e fte »erlängern j bei

wa*fenbem Sebürfnifj rücft ber Keft in bie ©cbfitjen»
fette unb gibt bort auf Äommanbo ©aloen» ober

@*neßfeuer ab.)
3. SDfe SReferoe, öon bem Sataitton gebilbet, wel»

*e« bie Sirailleure geliefert bat (jwei Äompagnien,
Welcbe, ftatt at« Ha'fr&ataitlon binter ber SKItte ber

geuerlinie »ereinigt gu bleiben, fi* getrennt in jwef
Äolonnen k bxtiQ\ia,t binter ben glügeln ber Sinie

aufftellen).
4. SDa« H««t>t=Äcrp« (ober ©to«), befteftenb au«

ben beiben anbeten Sataillonen be« Kegfmente«, unb

aufgeftetlt fn einer einjigen Sfnie »on Äompagnfe»
Äolonnen (Äolonnenlinie).

3Kanö»er eine« SDeta*ement« in ben Sogefen 1872.

SDie ftet« febr bi*t au«gef*wärmten Sirailleure
waren oft in gwef Sinien, 100 oter 150 @*ritt »on

einanber, ptaelrt; im SKoment be« Slngriffe« würbe
ble erfte bure» éinboubliren ber gweiten »erftärft.
SDie ©outien«, balb in Keiben, balb in Sinie, fnie*
ten ober lagen auf bet @rbe unb boten ben Äugeln
wenig Sreffftä*e. — ©benfo »erbietten fi* bie in
paffenben Stbftänben aufgeftettten Keferoen, welcfte

ftet« in Keiben ber Sewegung »orne folgten, unb,
wenn fie in bie geuerlinie rücften, auf gwei ober »ier
©lieber formirt, geuer auf Äommanbo abgaben. —
SDa« ©ro« ober Hi"t>ifotp* ftanb unb bewegte fi*
immer in Äompagn(e»Äotonnen, welcbe »on einanber

unabbängig gu fefn f*fenen.
SKanöoer bet Dffupatfonôttuppen in Kancrj unb

©pinat 1873.
SDie ÄompagnicÄdonne ift in ber Sb«t bie preu»

fîif*e @efe*t«einfteit (ni*t taftif*e (Slnbeit). SDiefe

fottwäbtenbe Slnwenbung bet Äompagnie »Äolonne
gibt ibten ©efetfttélinien aufjerorbentlicfte ©eftmieg»

famfeit unb Sewegluftfctt, wel*e feine«weg« bie

©olibität au«feftliefjen unb bo* erlauben, bie gering»
ften Serrain=Sortbeele au«junufcen. ¦— ga-fjt man Sitte«

gufammen, fo barf man bebaupten, baf, wenn bie

Sreufjen and) nieftt fotmelt bem Slngriffe in Sataidon«»
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Die Triarier blieben indeß fest bet ihren Fahnen,
ein Knie auf dem Boden, von den Schildern gedeckt,

ihre Speere, die Spitze hoch, den Schaft auf die

Erde gestemmt, gleich Pallisaden vor der Frontlinie,
i War das Glück den Prinzipier« nicht günstig, so

zogen sie stch nach und nach auf die Triarier zurück,

daher das Sprichwort «Res ad Irisrios recliit"
.Die Sache tft bei den Triariern" (den kritischen
Moment der Schlacht bezeichnend). Dann springen diefe

jählings auf, die Prinzipier und Hastaten füllen die

Intervallen aus und, zu einer vollen Linie geworden,

stürzen sie auf den Feind, die letzte Hoffnung des

Steges.
Nichts konnte für den Feind fürchterlicher sein,

der bloö Flüchtlinge zu verfolgen glaubte, als diese

neue Linie, zahlreicher und imposanter als eine, welche

mit Blitzesschnelle stch vor thm erhob."
(Schluß folgt.)

Seurtheilung derMgften deutschen Feldmanöver

von deutscher und französischer Seite.

(Mitgetheilt «on Z. ». S.)
(Schluß.)

d. Die französische Beurtheilung.
Man sollte nun denken, daß obige Kritik dem

französischen Rivalen so recht nach dem Munde
geschrieben sein müsse. Aber nein! Die französische

Kritik findet den deutschen Offizier «dien absolu
clans ses slnrmatiolls et bien, àilneils àsns ses

spvröeiatlons", und setzt seiner Ansicht dte Berichte
einer großen Anzahl französischer Ofsiziere aller
Waffen und aller Grade, welche den Herbstmaiiövcrn
der deutschen Okkupationsarmee im Herbst 1872 und
1873 beiwohnten, entgegen. — Der den französtschen

Zuschauern bei den deutschen Manövern gewordene
Eindruck ist bei allen Offizieren der gleich günstige.
Vielleicht kommt eö davon, daß diefe Offiziere nicht

an die ihnen neue GesechtSweise mit ihren Nuancen

gewohnt waren und dort schon die höchste Vollendung
zu sehen vermeinten, wo der deutsche Kritiker mit
schärferem Blick noch glaubt, tadeln zu müssen.

Vielleicht waren aber auch die Truppen der
Okkupationsarmee besser im Zuge, besser geführt; der

Pulverdampf der Schlachtfelder war für ste noch

nicht verschwunden, und ste richteten ihre Uebungen
kriegsgemäßer ein. — Jedenfalls konstatiren die

französtschen Berichterstatter, daß dte Bataillone des ersten

Treffens und selbst die des zweiten Treffens, wenn
dte Aktion eine Zeit lang im Gange war, stch in
ganz andern Formen bewegten, als von denen der

deutsche Berichterstatter spricht; sie sahen enorme
Schützenketten mit Soutiens tn Linie odcr in Reihen
(zzar le Sano) dahinter, Kolonnen fast gar nicht

(nur die außer dem Feuerbereich befindliche Reserve

bediente sich dieser Form), und sehr wenige von star-

X ken Unterabtheilungen abgegebene Salvenfeuer.
Man konnte allerdings Kolonnen wahrnehmen

aber ste wurden nur angewandt von tsolirten
Kompagnien, welche auf den Flügeln hinter Terraindeckungen

Bewegungen ausführten, oder von Halbbataillo-
nen tm dritten oder vierten Treffen.

Ebenso konnte man wohl Salvenfeuer unterscheiden,

es wurde aber nur von Soutiens (einzelne Züge),
die in die Feuerlinie einrückten, oder von partiellen
Reserven (meistens Kompagnien, seltener

Halbbataillone) abgegeben, welche tm entscheidenden

Momente in dcr ersten Linie erschienen, nm den Feind

zum Rückzug zu bestimmen. Sehr häufig wurden
diese Salven durch Schnellfeuer ersetzt und jedenfalls
immer durch ein gut genährtes Tirailleur-Feuer
unterstützt.

Bataillone in dcployirter Linie hat man dagegen
nie gesehen. —

Wir wollen nun einige Auszüge aus französtschen

Berichten über die deutschen Manöver folgen lassen:

Manöver deö Regimentes in Neufchateau 1872.
Die Angriffsweife ändert sich nicht, man steht stetS

vier Linien, welche engagirt find und fich successive

unterstützen:
1. Die Schützenkette.
2. Die Soutiens. (Ist die erstere heftig engagirt,

so begeben stch einige Soutiens im Laufschritt auf
die Flügel der Fcuerlinie, welche sie verlängern z bei

wachsendem Bedürfniß rückt der Rest in die Schützenkette

und gibt dort auf Kommando Salven- oder

Schnellfeuer ab.)
3. Die Reserve, von dem Bataillon gebildet, welches

die Tirailleure geliefert hat (zwei Kompagnien,
welche, statt als Halbbataillon hinter der Mitte der

Feucrltnie vereinigt zu bleiben, sich getrennt in zwei

Kolonnen a drei Züge hinter den Flügeln der Linie
aufstellen).

4. Das Haupt-KcrpS (oder Gros), bestehend auö

den beiden anderen Bataillonen deS Regimentes, und

aufgestellt tn einer einziger. Linie von Kompagnie-
Kolonnen (Kolonnenlinie).

Manöver eines Détachements in den Vogesen 1872.

Die stets sehr dicht ausgeschwärmten Tirailleure
waren oft in zwei Linien, 100 oder 150 Schritt von
einander, placirt; im Moment des Angrtffes wurde
dte erste durch Eindoubliren der zweiten verstärkt.
Die Soutiens, bald in Reihen, bald in Linie, knieten

oder lagen auf der Erde und boten den Kugeln
wenig Trefffläche. — Ebenso verhielten gch die in
passenden Abständen aufgestellten Reserven, welche

stets in Reihen der Bewegung vorne folgten, und,
wenn fie in die Feuerlinie rückten, auf zwei oder vier
Glieder formirt, Feuer auf Kommando abgaben. —
Das Gros oder HauptkorpS stand und bewegte sich

immer tn Kompagnie-Kolonnen, welche von einander

unabhängig zu sein schienen.

Manöver der Okkupattonstruppen in Nancy und

Epinal 1873.
Die Kompagnie-Kolonne ist in der That die preußische

Gefechtseinheit (ntcht taktische Einheit). Diese

fortwährende Anwendung der Kompagnie-Kolonne
gibt ihren Gefechtslinien außerordentliche Schmieg-
samleit und Beweglichkeit, welche keineswegs die

Solidität ausschließen und doch erlauben, die geringsten

Terrain-Vorthelle auszunutzen. — Faßt man AlleS
zusammen, so darf man behaupten, daß, wenn die

Prcußcn auch nicht formell dem Angriffe tn Bataillons-
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